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;£?.'/ 8001 SRownalfdjotteï
150 i IRctnfc^otter
3301 @<hlagfanb

; 351 Rocmaclöfung

unh l? ®3>tagfchoitet mar gemifc^t aus 7» Sagernlalf
nn.fi /- 9«wö^nft(^em @«hlagf«hotter. ©te Rocmaclöfung

- P Dem Setlehr entfprecijenb auf 25 HS 35 Big 60 1

gewählt »erben.

QffioU Qonje, feh* wertooße 33eftcïjtigung biefer 2BaIj=
êtJ »

würbe oereinfac£)t uttb urtterftä^t burdj bie worn

q jafjenbvfpeïtôïat ber ©labt Qûrich ne» aufgefießte
lettung für baS liefest unb SBalgen ber

«J*®P«n. §etr Slbjunît 21. teller betonte auSbrücE

f.»«,' & battu bie ©tfahrungen ber ©tabt Qûric^. p=
j.k ^engefteKt warben feien unb bag nic^t aßeS unb
t,J /•'bne weiteres auch für anbete ©täbte baS aßer*
»etfe beb euten fönne.

®lefe Sinieitung, bte ben Kursteilnehmern pr 33er»Ä Öefteßt würbe, enthält fo phlrei<|e unb oorlreff»
f® bn 3Bortlaut

Anleitung für tos üieiei u. iWtoi tor Sfra$$et?o

A. (£iiuuat3ßn ganpt* ©acEtcupn.
9lrt. I. aßalgprogramm, girïulation.-

inf. ^ jährliche 9BaIprogramm wirb jeweils im grüf)>
L L j^tenS beS ©IragenlnfpeîtorS mit ben bezüglichen
gjil'^tSorganen fefigefteflt unb fofort ben Sßerfen,

ttapenbaîwen, Siefbauamt, 53ermeffungSamt, ©arten»** unb Selephon 23erroaltung betr. aßfäßig beoor»
I %nber ©rabarbeiten in ben betreffenben ©tragen pr

Lagerung überroiefen,

3irt. 2. Süßölbung ber ©trage. gutäffige

Sabtt>a£)tis Ueberroßtbmig lleberiröttumg
breite im Stiertet in ber ÜJtitte.

m m m

4.00 0.08 0.11
5.00 0.09 0.13
6.00 0.11 0.14
7.00 0.12 0.16
8.00 0.14 0.18
9.00 0.15 0.20

10.00 0.17 0.22
11.00 0.18 0.24
12.00 0.20 0.26
13.50 0.22 0.29
15.00 0.24 0.32

wiafjgebenb für bie lufna^me einer ©trage ins ïasalg'
ffogranim ift, wenn bte normale Söölbung bis auf jitEa
•öälfte. abgenützt ift ober oorhanbene SBeüenbilbungen
üb Schlaglöcher in ber ©tragenoberfläehe auf ben SEßagew
®SW. StutooexEeßr nachteilig einwirken,

qv.
8u waljenbe ©ecïlagen unter 8 cm ©tat!« foßen für

r®<%n über zefp Sonnen ©tenftgewicht nicht erftefit unb
über 15 cm müffen in jwei SRalen aufgetragen unb

^9e»aljt werben. ©tenormale äBölbung einer ©trafje barf
H*' ff 2tuänaf)mefäHen unb zwar höchftenS um bie Korn»

"*bfje beg KkSmaterialS baS ifi 5 cm fiberfd^titten werben.

^ttt. 3. Reihenfolge ber Sßatjarbeiten.
SBereitfcljaft beS SJtaterialS.

I
®ie Reihenfolge ber SBalgarbeiten wirb twm ©tragen*

.»IpeEtor befiimmt. ©tefelbe richtet ftch nach bau ©rab
»5 ^Umüjpng ber im Söaljprbgramm aufgeführten
ftjbtofien im ganzen ©tabtgebtet bejw. nach aflfäßigen
^anarbeiten ber ©iragenbalpen im ©eleifegebtet.

^infichtlidh ber erforberli^en KieSreferoen unb beS

SinbematerialS hat ber ©tragenmetfier refp. ber bejügl.
axffiftent beforgt p fein, bep». bem ©tragentnfpeïtor
rechtzeitig entfprechenbe SMbung p machen.

; 9lrt. 4. Seauffishtigung ber Irbeiten.
33ebienungSmannfchaft.

©er ©tra^enmeifier, bejw. beffen ©teKoertreter (für
ben ganzen ©trapenmeifierbepl ftets berfelbe ©trafen»
wärter ober SSorarbeiter) befiimmt bis pm gertigwalpn
baS burchwegS richtige Oneiuuubergreifen ber oorp»
nehmenben Arbeiten, namenttidh ift auch bafür p forgen,
bap baS KleSmaterial mbglidhfi wenig jermatmt wirb.

weiteren ift in einem unb bemfelben ©trapenmeifter»
BejirE biefer Slcbeit wenn möglich immer bie gleiche
Okuppe non ^tlfSlräften als SSebienung ppteilen.

(gorifetpng folgt.)

- §felle

fchretbt ÇanS RtooS in ber „©chmeipt. Sauernjeitnng":
9Ble in teilten Sagen befannt würbe, hat ber ©d)wetft.
S3auern=a3erbanb eine SauberatungSfieöe gefd^affeit unb
biefelhe audh bereits befeijt. ffiagegen foü ihr betrieb —
eS fei baS ben .Qntereffetilen nachbrücftidh gefagt — erft
auf Reujahr 1917 eröffnet werben.

Söir »erfpredhen uns oon biefem Sfnftitut für bie

f'chweiiterifche Sanbwirtfchaft fehr »tel. @S ift nicht Hoffe
©cwägung, bie p biefer 2lnnahme bere^tigt, fonbern
lange @rfahrung. ®ie beutfehe SanbwirtfchaftS=®efeHfdhaft
befttjt ihre ^aufteile bereits feit ooUett gwel Sahrjehnten
unb fie hat bamit bermafjen gute ©cfahrung gemalt,
bag fettber bte 9Jtehrpf)t ber SanbwirtfdhaftS=Kammern,
fo biejenigen oon Oft» unb SBefipreufjen, ißominern,
©achfen, |>annooer, ©d)le§wig=$olftein, RegterungSbejirî
Kaffel, ebenfalls ihre befonbern SöauberatungS.©teilen ge»

fchaffen haben. 516er auch fübbeutfdje ©taaten, fo Sßürt»
temberg unb 33apetn haben ihre lanbwirtfchaftltdhen Sau»
beratungSfieïïen.

3luf ©i'unb befonberer 5lufmet!famfeit, bie iclj bem
©egenfianbe feit mehr als 30 fahren gefehenEt habe,
wage i^ p behaupten, bag bie SauberatungSftetie für
bie fchweiprifche Sanbwirtfchaft oon gartj befonberer
©ringltchfett ift. ©aS werben namentlich auch He @r»

fahrungen beS ©chätpngSamteS lehren, ©enn bei feiner
Arbeit mug eS unerbittlich fdjroarj auf weig fefigefteßt
werben, wie wenig oon urfprünglichen Sauaufwenbungen
als witîliche SBerte anerlannt werben fönnen. Unb waS
bei biefen ©dhat3ungSfäßen ptrifft, gilt auch in unphllgen

Inmppimiwi® sagsîi aSsg®slr©M©j islarafes.

Vereinigte Drahtwerke 1-0. Bill
ÜÜasraik fflraai prUsis gesogess©

Jedes« Hs*t isa Elsers sa. Stola!
I8lîg?walzî« eisen- Md StaUbSntfcr 11$ Iii mi Iriü«

Sfiblackenlreies Uerpackongsbaiidebcii.
Mis g SfjhRr'säa. LendüRnHestolIung Seïn 1914.
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8^01 Normalschotter
150 Reinschotter
330 1 Schlagsand

351 Rocmaclösung

und r? Schlagschoitsr war gemischt aus V» Lägernkalk

»um /° gewöhnlichem Schlagschotter. Die Rocmaclösung
M dem Verkehr entsprechend auf 25 bis 35 bis 60 I

p" m- gewählt werden.

ark>°u ^anze, sehr wertvolle Besichtigung dieser Walz-
Gl>- « ,u>urde vereinfacht und unterstützt durch die vom

ratzentnspektorat der Stadt Zürich neu aufgestellte
teitung für das Kiesen und Walzen der

?llen. Herr Adjunkt A. Keller betonte ausdrück

sà ^ ^rin die Erfahrungen der Stadt Zürich-zu-
j.ì, ^"gestellt worden seien und daß nicht alles und

kwn weiteres auch für andere Städte das aller-
«stte bedeuten könne.

s,,
Diese Anleitung, die den Kursteilnehmern zur Ber-

l!»ì stellt wurde, enthält so zahlreiche und vortreff-

^^înke und Ratschläge, daß wir sie im Wortlaut

àkjtWg M àMbêN y. WÄZAN âê«' MAMK.
Einwalzen ganzev Decklageit«

Art. 1. Walzprogramm, Zirkulation.
Das jährliche Walzprogramm wird jeweils im Früh-

Nik!-? ens des Straßeninspektors mit den bezüglichen
^li'chtsorganen festgestellt und sofort den Werken,
Maßenbahnen, Tiefbauamt, Vermesfungsamt, Garten-

^d Telephon Verwaltung betr. allsällig bevor-
Sender Grobarbeiten in den betreffenden Straßen zur
vmckciußerung überwiesen.

Art. 2. Wölbung der Straße. Zulässige

Fahrbahn- Ueberwindung Ueberwindung
breite im Viertel in der Mitte.

M M M

4.00 0,08 0.11
soo 0,09 0,13
6,00 0,11 0,14
7.00 0,12 0,10
8.00 0.14 0,18
9,00 0,15 0.20

10.00 0,17 0.22
11.00 0.18 0.24
12,00 0,20 0,20
13,50 0,22 0,29
15,00 0,24 0,32

Maßgebend für die Aufnahme einer Straße ins Watz-
Aogranun ist, wenn die normale Wölbung bis auf zirka

Hälfte abgenützt ist oder vorhandene Wellenbildungen
nd Schlaglöcher in der Straßenoberfläche auf den Wagen-
VZw. Autoverkehr nachteilig einwirken,

Zu walzende Decklagen unter 8 om Stärke sollen für
stelzen über zehn Tonnen Dienstgewicht nicht erstellt und
n^che über 15 em müssen in zwei Malen aufgetragen und
ìdgevalzt werden, Die normale Wölbung einer Straße darf
ìjv ch Ausnahmefällen und zwar höchstens um die Korn-

^oße des Kiesmaterials das ist 5 om überschritten werden,

Art. 3. Reihenfolge der Walzarbeiten.
Bereitschaft des Materials.

Die Reihenfolge der Walzarbeiten wird vom Straßen-
.Vpektor bestimmt. Dieselbe richtet sich nach dcm Grad
»v Abnützung der im Walzprogramm aufgeführten
Straßen im ganzen Stadtgebiet bezw. nach allfälligen
Zuarbeiten der Straßenbahnen im Geleisegebiet.

Hinsichtlich der erforderlichen Ktesreseroen und des

Bindematerials hat der Straßenmeister resp, der bezügl.
Assistent besorgt zu sein, bezw. dem Straßeninspektor
rechtzeitig entsprechende Meldung zu machen.

' Art. 4. Beaufsichtigung der Arbeiten.
Bedienungsmannschaft.

Der Straßenmeister, bezw. dessen Stellvertreter (für
den ganzen Straßenmeisterbezirk stets derselbe Straßen-
wärter oder Vorarbeiter) bestimmt bis zum Fertigwalzen
das durchwegs richtige Ineinandergreifen der vorzu-
nehmenden Arbeiten, namentlich ist auch dafür zu sorgen,
daß das Kiesmaterial möglichst wenig zermalmt wird.
Im weiteren ist in einem und demselben Straßenmeister-
bezirk dieser Arbeit wenn möglich immer die gleiche
Gruppe von Hilfskräften als Bedienung zuzuteilen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Daàràngs - Stelle
des schweizer. Sanern-Ueâaàes
schreibt Hans Moos in der „Schweizer. Bauernzeitung":
Wie in letzten Tagen bekannt wurde, hat der Schweiz.
Bauern-Verband eine Bauberatungsftelle geschaffen und
dieselbe auch bereits besetzt. Dagegen soll ihr Betrieb —
es sei das den Interessenten nachdrücklich gesagt — erst
auf Neujahr 1917 eröffnet werden.

Wir versprechen uns von diesem Institut für die

schweizerische Landwirtschaft sehr viel. Es ist nicht bloße
Erwägung, die zu dieser Annahme berechtigt, sondern
lange Erfahrung. Die deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft
besitzt ihre Baustelle bereits seit vollen zwei Jahrzehnten
und sie hat damit dermaßen gute Erfahrung gemacht,
daß seither die Mehrzahl der Landwirtschafts-Kammern,
so diejenigen von Ost- und Westpreußen, Pommern,
Sachsen, Hannover, Schleswig-Holstein, Regierungsbezirk
Kassel, ebenfalls ihre besondern Bauberatungs-Stellen ge-
schaffen haben. Aber auch süddeutsche Staaten, so Würt-
temberg und Bayern haben ihre landwirtschaftlichen Bau-
beratungsstellen.

Auf Grund besonderer Aufmerksamkeit, die ich dem
Gegenstande seit mehr als 30 Jahren geschenkt habe,
wage ich zu behaupten, daß die Bauberatungsstelle für
die schweizerische Landwirtschaft von ganz besonderer
Dringlichkeit ist. Das werden namentlich auch die Er-
fahrungen des Schätzungsamtes lehren. Denn bei setner
Arbeit muß es unerbittlich schwarz auf weiß festgestellt
werden, wie wenig von ursprünglichen Bauaufwendungen
als wirkliche Werte anerkannt werden können. Und was
bei diesen Schotzungsfällen zutrifft, gilt auch in unzähligen

UWWMWàêsà NNîZ àgKàîSàz ZàsàZ.

kmchiZ îàtàà â.-Z. W
MAlà SZRÄ PS«àÏT
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SRadhbarfäBen. ®er llnterfchieb befte^t nur batln, bafs
eë hier ntä)t burch baë SDîittel einer fHentabilitâtëredhnung
Mipp unb Mar feftgefieBt wirb, fonbern bafj in aller ©title
auë bem fc|roer oerbtenten 3trbeit§Xo^n ber bäuerlichen
gamitie bie ferneren S3aufünben gebüfjt roerben müffen.
®er ©dhrounb beë für tanbroirtfchaftltshe ©ebäube un»
nötig oerroenbeten Kapitale ftcKt fleh eben nicht nur in
folgen gälten ein» in benen er burdh fa^funbige ©chat}ung
ober burch §anbänberungen feftgeftetlt roirb, fonbern er
ift auch ohnebteë in «Ben anbern ähnlichen galten eben»

faBë oorhanben. ®ie ©jifteng oon ®atfaö)en hängt nic^t
baoon ab, ob man öiefe feiert will ober aber oor tljnen
ben Sopf in ben ©anb ftccïc ®ie bafjerige ©htbufje,
bie baë ©infommen unferer gefamten tanbroirtfchafittchen
tSeDötterung erleibet, ift etne gemattige. gn feinem anbern
Sanbe ift bie ©runbrente bermafjen mit ©ebäubefapttaf
belaftet, rote bei uni in ber ©dfjroelg. @ë gibt eine gange
[Reihe oon Urfaäjen hiefür. SBor aBem ift bie Steinzeit
beë tBefttgeë bafiir oerantroortttch gu machen. Iber auch
SRangef an richtigem [Rechnen unb bie aügeroaltige tbtacfjt
ber ©eroohnheit, überhaupt baë gelten einer richtigen
beiriebëroirif'chaftli<hen ^Beurteilung ber SJebeutung nnb
ber ©igenfchaften beë tanbroirtfchafittchen ©ebâubeîapitalë
ftnb für otet ©chftmmeë oerantroorttidh gu machen. ®te»
jenigen ïanbroirtfc^aftîic£)en gachfdtjulen, bie biefer Sluf»
Märung nic^t bie grünbltchfte Éufmerffamfett Renten,
unb ber Slectjnif beë lanbroirtf^aftlt«|en 33auroefenë gar
leinen patz in ihrem Sehrprogramm gur ißerfügung
haben, taffen in ihrem Sâtigfeitëberetch eine Sücfe, bie
in §infid)t auf bie 33efonberheit ber SBerhältniffe unfereë
Sanbeë nitï)t leidfjt gu »erantroorten ift. Selber haben in
unferem Metnen Sanbe audi) bie o Selen Meinen ©täätfetn
in ihren fiatttidfjen lanbroirtfchaftlidhen ©taatë » bauten
otelerortë ein f'<hte<hteë Selfptel gegeben unb fogar bie
fanbroirffchaftüchen ©dfjulen — bei 9Rurt im Stargau
beginnenö — ftnb nicht oon jeber @cl)utb freigufprechen.

SBBie oiel SRühe hat eë bodh gefoftet, für fparfame
leichte, coentueB bfo|j prooiforifdhe aber arbeitëerfparenbe
praîiifche [Runbljolg » SSauten : ©puppen, ©chober ufro.
©Inn unb 33etfiânbntë gu roecfen; ohne baë beffere
Setfplel, ba§ tnöuftrieße Unternehmen mit ihren SBerf»

unb Sagetfdjuppen gegeben nnb ohne bie häufige ®emon=

fixation unferer „gefthütien" roäre aïïeë SRühen rooht
ein iprebigen in ber SSüfie geroefen. Unb roaë brandie
eë, bië man fidh enblich bagu oerfteljen ïonnte, bie

maffioen SRauern bei Stallungen butch materiatfparenbe
Çohtroânbe gu etilen unb oon teuren, maffioen, fchroeren
Skcfen roieber abgutaffen, um auf biefe SBetfe einen

roarmen, trocfenen, gutgelüfteten, ftatt etnen naffen, fatten,
bämpfenben ©taB für nnfer tiebeë SS leb gu beîommen ufro.

Setctit roirb eë bie eine fdhroeigerifdhe Sîauberatungë
ftelte nicht anïommen. 93eim SBohnhauë, baë in unferem
Meinen Sanbe fo oerfdfjiebenarttge Sippen aufroeifi, liebe»

»oll unb oerftânbniëtnnig an baë ©eroohnte unb eingig
Ç>eimeltge angufnüpfen, babei aber bodh ben gortfdhritten
hutbigenb neue ted&nifche Hilfsmittel oerroenbenb, attber»

fettë bei ben reinen lanbroirifchafilichen Öfonomtegebäuben
aber auf ©runb nüdhtexner unb praMifdEjer Überlegung
nette SBege eingufchtagin, etnen frifchen Suftgug in baë
Sitte unb SRobetne gu bringen, ift feine teidhte Stufgabe ;

eë ift' bähet burdjauë geboten, bem fadjfunbigen SSor»

ft«her ber SBauberatungëfMe Seit gu taffen, ftd| bahetm
unb tn ber gcembe noch grünbtich nmgufehen unb
©pegialitäten gu ftubieren. @ë ift au^ rooht gu berücM

fichtigen, ba^, abgefehen oon SBefonberhetten elngetner
Sanbeëteite, im lanbroirtfchaftltdhen S3auroefen bte Stuf»

gaben roie baë ©eroerbe unb feine SSetrtebe fetbft unge»
mein otetgeftaltig finb. Qeber gaü roiB inbioibueB be»

hanbett fetn, unb roenn bte Sauberatungëftefle fdhon
gehr jährige Sätigfeit tjirtteï fidh ha^" wirb, fo bürfte

fie.bodh faum in ber Sage geroefen fein, etnen

gaB genau fongruent ein groetteë SJial getroffen gu h""®"'

Sufteinfalöcntil für 3t6fttMeit«icn u. öt'
lüftititg^gintWtiHaatm faitititcenMoP'

©djroeig. 5ßatent Sftauree Sto. 71784.

gn neuerer geit, roo ntdht nur grofte, fonbern aufl

mittlere unb ïfeirte ©täbte bagu übergehen, ©dhmemim

Kanatifationen etnguführen unb gum großen ®etl

fi^on eingeführt haben, roirb ben an bie Kanäle btrei

angefchloffenen .Çauë » ©ntroâfferungëteitungen aBer

gang befonbere Beachtung gefdhenM, unb bte SJehoro®"

haben autfj teitroeife für bte Stntage biefer Seiturtgen

fdharfe S3orfdhriften etlaffen. ©benfo mistig rote
^

3utettungen guten unb frifchen SBafferë, ja in oteiw

Segtehung nodh mistiger, ift bte Stbleitung ber 33^'

brauche nnb Stbroäffer beë jpaufeë. ®te metften ö0«

ihnen ftnb mit übeiriechenben, batb in gâutntë über«

gehenben, ober fonft fchäbltdhen ©toffen oetfc^t, f^„
©pülroäffer oon Süthen, bte SSafdhbrühen, oor aBem

aber bte menfc^tic^en ©^ccemente unb gar otete Slbroäfp,
oon gabrifen, gärbercten, SBäfchereten, ©^ladhthäufernt K-

®te gefamten IjäuSlidgert Stbroäffer, Btegenroafl^»
S3erbrauchëroaffer unb bte menfdhltdhen Stuërourfftofr
roerben auf bem fürgcften Sßege auë bem ÇauërohïWo

gtgvtr 2. ßhuttboetfud), bte ^igur 3. ©ctiemntifcfje ®(»''
©augroiïtùng eine§ Sßaffer» ftetlung beë Seerfaugenë ooti
ftrahteë unb baë Seerfaugen @erucf)uetfd)(üffen.

ber ®erud)oerfd)tüffe
gu reraufdjaulidjen.

ber ©trogen » Sanatifation gugeführt. ®aë Stuëfirôme«
oon Sanatgafen tn baë ^auëinnere foß aber unter aBett

Umftänben oetljlnbert roerben. — ©in fdhneBeë gort»
fdfjaffen ber Stbroäffer fann nur burdh etne auëretdhenbe

©pütung ergtett roerben; biefe ift aber oon etner fach«

gemäßen Stnëfûhrung ber Biohrtettnngen in erfter Stute

abhängig. — ®te Stbflu^leitungen foBen mögtichft gerab»

Itnig geführt fein; Querfchnittë» unö Biidhtungëânberungett,
forote Stbfröpfungen ftnb tuntidhft gu oermeiben, ba fte
bte ©efdhrolnbigfeit ber abfliefjenben SBaffermengen ftetë
hemmen. — Sttë Schutzmittel gegen baë Sluëftrômen oon
Sanalgafen in heroohnte Bläume oerroenbete man biëheï
hauptfächlidh fogenannte Sßafferoerfchlüffe, bie unter jeber
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Nachbarsällen. Der Unterschied besteht nur darin, daß
es hier nicht durch das Mittel einer Rentabilitätsrechnung
klipp und klar festgestellt wird, sondern daß in aller Stille
aus dem schwer verdienten Arbeitslohn der bäuerlichen
Familie die schweren Bausünden gebüßt werden müssen.
Der Schwund des für landwirtschaftliche Gebäude un-
nötig verwendeten Kapitals stellt sich eben nicht nur in
solchen Fällen ein, in denen er durch sachkundige Schätzung
oder durch Handänderungen festgestellt wird, sondern er
ist auch ohnedies in allen andern ähnlichen Fällen eben-

falls vorhanden. Die Existenz von Tatsachen hängt nicht
davon ab, ob man diese sehen will oder aber vor ihnen
den Kopf in den Sand steck! Die daherige Einbuße,
die das Einkommen unserer gesamten landwirtschaftlichen
Bevölkerung erleidet, ist eine gewaltige. In keinem andern
Lande ist die Grundrente dermaßen mit Gebäudekapital
belastet, wie bei uns in der Schweiz. Es gibt eine ganze
Reihe von Ursachen hiefür. Vor allem ist die Kleinheit
des Besitzes dafür verantwortlich zu machen. Aber auch
Mangel an richtigem Rechnen und die allgewaltige Macht
der Gewohnheit, überhaupt das Fehlen einer richtigen
betriebswirtschaftlichen Beurteilung der Bedeutung und
der Eigenschaften des landwirtschaftlichen Gebäudekapitals
sind für viel Schlimmes verantwortlich zu machen. Die-
jenigen landwirtschaftlichen Fachschulen, die dieser Auf-
Wrung nicht die gründlichste Aufmerksamkeit schenken,
und der Technik des landwirtschaftlichen Bauwesens gar
keinen Platz in ihrem Lehrprogramm zur Verfügung
haben, lassen in ihrem Tätigkeitsbereich eine Lücke, die
in Hinsicht auf die Besonderheit der Verhältnisse unseres
Landes nicht leicht zu verantworten ist. Leider haben in
unserem kleinen Lande auch die vielen kleinen Stäätlein
in ihren stattlichen landwirtschaftlichen Staats - Bauten
vielerorts ein schlechtes Beispiel gegeben und sogar die

landwirtschaftlichen Schulen — bei Muri im Aargau
beginnend — sind nicht von jeder Schuld freizusprechen.

Wie viel Mühe hat es doch gekostet, für sparsame
leichte, eventuell bloß provisorische aber arbeitsersparende
praktische Rundholz-Bauten: Schuppen, Schober usw.
Sinn und Verständnis zu wecken; ohne das bessere

Beispiel, das industrielle Unternehmen mit ihren Werk-
und Lagerschuppen gegeben und ohne die häufige Demon-
stration unserer „Festhütten" wäre alles Mühen wohl
ein Predigen in der Wüste gewesen. Und was brauchte
es, bis man sich endlich dazu verstehen konnte, die

massiven Mauern bei Stallungen durch materialsparende
Hohlwände zu ersitzen und von teuren, massiven, schweren
Decken wieder abzulassen, um auf diese Weise einen

warmen, trockenen, gutgelüfteten, statt einen nassen, kalten,
dämpfenden Stall für unser liebes Vieh zu bekommen usw.

Leicht wird es die eine schweizerische Bauberatungs
stelle nicht ankommen. Beim Wohnhaus, das in unserem
lleinen Lande so verschiedenartige Typen aufweist, liebe-
voll und verständnisinnig an das Gewohnte und einzig
Heimelige anzuknüpfen, dabei aber doch den Fortschritten
huldigend neue technische Hilfsmittel verwendend, ander-
feits bei den reinen landwirtschaftlichen Ökonomiegebäuden
aber auf Grund nüchterner und praktischer Überlegung
neue Wege einzuschlagen, einen frischen Luftzug in das
Alte und Moderne zu bringen, ist keine leichte Aufgabe;
es ist' daher durchaus geboten, dem fachkundigen Vor-
sicher der Bauberatungsstelle Zeit zu lassen, sich daheim
und in der Fremde noch gründlich umzusehen und
Spezialitäten zu studieren. Es ist auch wohl zu berück-

sichtigen, daß, abgesehen von Besonderheiten einzelner
Landesteile, im landwirtschaftlichen Bauwesen die Auf-
gaben wie das Gewerbe und seine Betriebe selbst unge-
mein vielgestaltig sind. Jeder Fall will individuell be-

handelt sein, und wenn die Bauberatungsstelle schon

zehr jährige Tätigkeit hinter sich haben wird, so dürfte

sie doch kaum in der Lage gewesen fein, einen einzig^
Fall genau kongruent ein zweites Mal getroffen zu haben-
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In neuerer Zeit, wo nicht nur große, sondern auch

mittlere und kleine Städte dazu übergehen, Schwemim

Kanalisationen einzuführen und zum großen Teil auch

schon eingeführt haben, wird den an die Kanäle ducei

angeschlossenen Haus - Entwäfferungsleitungen aller Au,

ganz besondere Beachtung geschenkt, und die Behörden

haben auch teilweise für die Anlage dieser Leitungen

scharfe Vorschriften erlassen. Ebenso wichtig wie die

Zuleitungen guten und frischen Waffers, ja in vieler

Beziehung noch wichtiger, ist die Ableitung der Ver-

brauchs- und Abwässer des Hauses. Die meisten von

ihnen sind mit übelriechenden, bald in Fäulnis über-

gehenden, oder sonst schädlichen Stoffen versitzt, so b>e

Spülwässer von Küchen, die Waschbrühen, vor allem

aber die menschlichen Excremente und gar viele Abwässer,

von Fabriken, Färbereien, Wäschereien, Schlachthäusern?c>
Die gesamten häuslichen Abwässer, Regenwaffer,

Verbrauchswasser und die menschlichen Auswurfstosst
werden auf dem kürzesten Wege aus dem Hausrohrmtz

Figur 2. Grundversuch, die Figur 3. Schematische Dar-
Saugwirkung eines Wasser- stellung des Leersaugens von
strahles und das Leersaugen Geruchverschlüssen,

der Geruchverschlüsse
zu veranschaulichen.

der Straßen-Kanalisation zugeführt. Das Ausströmen
von Kanalgasen in das Hausinnere soll aber unter allen
Umständen verhindert werden. — Ein schnelles Fort-
schaffen der Abwasser kann nur durch eine ausreichende
Spülung erzielt werden; diese ist aber von einer fach'
gemäßen Ausführung der Rohrleitungen in erster Linie
abhängig. — Die Abflußleitungen sollen möglichst gerad-
ltnig geführt sein; Querschnitts- unv Richtungsänderungen,
sowie Abkröpfungen sind tunlichst zu vermeiden, da sie

die Geschwindigkeit der abfließenden Wassermengen stets

hemmen. — Als Schutzmittel gegen das Ausströmen von
Kanalgasen in bewohnte Räume verwendete man bisher
hauptsächlich sogenannte Wafferverschlüffe, die unter jeder
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